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1. Bemerkungen zur Potenzialanalyse, 
    ihren (vermuteten) Wirkungen und ihrem Stellenwert

-a, es ist schade, dass die Sch�ler
innen nach einem in-
tendiert „stärkenorientierten Verfahren“ nach ein bis zwei 
Jahren vor allem ihre Schwächen zu erinnern scheinen. Aber 
liegt das vor allem an der Ausrichtung bzw. Ausgestaltung 
der 3otenzialanal\se �3$�" Das wei� man eigentlich nicht so 
genau. $ber� (ine Ma�nahme, die in der 5egel etwa ��-�� 

Günter Rehn

Potenzialanalyse – Instrument oder Keule? 
Berufliche Orientierung, Arbeits- und Ausbildungsmarkt

 
Eine Replik auf „Beruforientierung: Wer profitiert von der Potenzialanalyse?“ von Bettina Zur-
strassen und Simon Krämer sowie „Tragende Säule für Individuum, Gesellschaft und Wirtschaft“ 
von Detlef Sarrazin in Politisches Lernen 1-2|2020, S. 4 ff. und S. 12 ff.

3rozent der Sch�ler
innen vor allem einfach ÅSpa� macht´ 
�das sagen nicht nur meine eigenen (rfahrungen als /ehrer, 
sondern auch die 5�ckmeldungen vieler Kolleg
innen�, muss 
deshalb allein nicht schon schlecht oder �berfl�ssig sein. 
Durchschnittlicher )ach-8nterricht d�rfte im )eedback-)all 
sicher nicht immer dermaßen gut bewertet werden. Aber 
auch solche $ussagen von /ehrer
innen machen die 3$ 
nat�rlich noch nicht zum wertvollen ,nstrument Å%eruflicher 
2rientierung´ �Kultusministerkonferenz-Sammelbegriff f�r 
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%erufs- und Studienorientierung�. Dennoch ist sie im -ahr-
gang 8 tatsächlich eine gute Gelegenheit, die man als Auftakt 
f�r die eigene %eschlftigung mit $rbeit, %eruflichkeit und 
dem eigenen Leben begreifen kann. Das Gesprächsthema 
Arbeit und Beruf ist ab da gesetzt als eines, das auch die 
Schule �mit� begleitet, das aber vor allem in den K|pfen der 
Kids :irkung entfalten soll �und kann�.

=ugegeben� $uch wenn nat�rlich im 3$-)eedbackgesprlch 
Hinweise auf konkrete Berufe in Klasse 8 noch nichts zu 
suchen haben – aus der Tatsache, dass vergleichsweise viele 
Sch�ler
innen Ås\stemwidrig´ doch %erufsempfehlungen 
erhalten, kann man keinesfalls schließen, dass diese dann 
auch umgesetzt werden, siehe unten. �Vielleicht m�ssten die 
Träger vorab auch einfach etwas mehr Zeit in die Schulung 
ihrer Mitarbeiter
innen stecken ...�

Die 3otenzialanal\se wird vor allem dann f�r die =ielgrup-
pe wertvoll, wenn sie in den Schulen s\stematisch vor- und 
nachbereitet wird, auch mithilfe des Standard-3ortfolioin-
struments Berufswahlpass. Hier werden dann z.B. auch die 
sich in Jahrgang 8 anschließenden Berufsfelderkundungen 
�� einzelne Schultage� und Schulischen %etriebspraktika 
��-� :ochen, i.d.5. in -ahrgang �� in den %lick genommen 
und eine reflektierte Vorbereitung einer guten $uswahl der 
Praktika geleistet.

Diese Praktika können in Dualen Ausbildungsberufen oder 
aber durchaus auch in akademischen %erufsfeldern stattfin-
den. (s findet also keineswegs generell in oder nach der 3$ 
eine Ausrichtung und Einengung auf Ausbildungsberufe statt. 
Gute, breite %erufliche 2rientierung ist hierbei nat�rlich 
in den Schulformen vergleichsweise einfach, in denen es 
ein Fach Arbeitslehre/Wirtschaft oder Vergleichbares gibt, 
meist an )|rder-, +aupt-, Sekundar- oder Gesamtschulen. 
Es gibt aber auch Realschulen und Gymnasien, die jenseits 
des traditionellen Fächerkanons Möglichkeiten intensiver 
$useinandersetzung mit $rbeit und %eruflichkeit bieten. So 
gibt es an manchen Gymnasien ein Fach „Erwachsen Werden“. 
Im Übrigen können in absehbarer Zeit Potenzialanalysen an 
G\mnasien auch erst im -ahrgang � stattfinden, als aktueller 
$usfluss der von vielen G\mnasialkolleg
innen gew�nschten 
und vom Ministerium f�r Schule und %ildung �MS%� nun 
vorgesehenen Å)le[ibilisierung´ von ÅKein $bschluss ohne 
$nschluss´ �K$o$�.

2. Die PA als neoliberales (Keulen-)Instrument

(s hat dar�ber hinaus den $nschein, als ob im %eitrag 
von Zurstrassen / Krämer auch auf Biegen und Brechen 
neoliberale Zusammenhänge hergeleitet und „bewiesen“ 
werden m�ssen. Ministerium f�r $rbeit, Gesundheit und 
Soziales �M$GS�, /andes-Gewerbef|rderungsstelle des 
nordrhein-westfllischen (/G+�, ,ndustrie- und +andels-
kammer �,+K� und %ildungstrlger beeinflussen nach dieser 
Lesart die inhaltliche Ausgestaltung der Tests dermaßen 
arbeitgeberkonform, dass die Sozialisation der armen 2pfer 
�Åim Verfahren des 3ersonalmanagements´� ihr ,deal im 
Åunternehmerischen Selbst´ findet, usw. :erden also mit der 
3otenzialanal\se bereits die 3fl|cke eingerammt, an denen 

die armen Sch�ler
innen zunlchst festgebunden werden und 
dann splter, wieder befreit, in preklre �$usbildungs-"� und 
Beschäftigungsverhältnisse „gedrängt“ werden? 

So einfach ist das gl�cklicherweise nicht, dies wlre zu tech-
nisch, zu instrumentell gedacht. Die Sch�ler
innen scheren 
sich nämlich in der Regel einen Teufel darum, was irgend-
welche �professionell oder semi-professionell� beratenden 
Personen oder Instanzen ihnen nahelegen, zugegeben auch 
nicht immer zu ihrem eigenen Vorteil, aber: Sie entscheiden 
selbst, die eigene %erufliche 2rientierung findet dann eher als 
Årefle[ive Selbstfindung´ statt, weniger in )orm der von den 
$utor
innen offensichtlich unterstellten, fremdbestimmten 
�3seudo-� Selbstoptimierung, die der Markt verlangt. Kei-
ne einzige der von mir hospitierten Potenzialanalysen war 
derartig instrumentalisiert, wie das hier unterstellt wird. In 
der Regel gab es viele unterschiedliche, kreative Aufgaben, 
die oft in 3artner- oder Gruppenarbeit zu erledigen waren 
und auch die /ebenswelt der Sch�ler
innen im $uge hatten.

Einerseits wird also die Ausgestaltung der der Potenzial-
anal\se durch die (influss 1ehmenden �,+K et al.� postu-
liert und kritisiert. Dar�ber hinaus wird dann auch noch der 
(influss der 3$ auf die faktische :ahl von %ildungsweg � 
%erufsausbildung der -ugendlichen von den $utor
innen 
grotesk �berschltzt. $ber selbst wenn es so wlre, wie die 
$utor
innen zu unterstellen scheinen, am (nde entscheidet 
ein�e Sch�ler�in selbst �ber seinen � ihren /ebensweg. Der 
erzieherische, familiäre und soziale Zusammenhang, in dem 
sich (ntscheidungen zur eigenen %eruflichen 2rientierung 
herausbilden, wird aber von den $utor
innen komplett aus-
geblendet. Weder die Rolle des individuellen Umfelds noch 
der entsprechende berufsorientierende Unterricht werden 
in irgendeiner Weise genannt, auch die Rolle von Praktika  
wird nicht reflektiert. 3ers|nliche (ntwicklung aber findet Ma 
nicht im luftleeren Raum, sondern in Interaktion mit Vielen 
statt. Da kann ein eintägiges Ereignis wie die PA auch schon 
mal vergessen werden. In der Realität sorgen nämlich nicht 
irgendwelche Fachleute, sondern schlicht und ergreifend vor 
allem Mitglieder der peergroup �sowie und (ltern � )amilie� 
daf�r, dass -ugendliche bestimmte %erufe � %ildungswege 
wählen. Dass von den Jugendlichen selbst nach Eltern / 
Geschwistern �Åsehr bedeutsam´� )amilie � Verwandtschaft 
und )reund
innen auch /ehrkrlfte im Konte[t %eruflicher 
2rientierung als Åbedeutsam´ bezeichnet werden, wider-
spricht dem nicht und erscheint f�r /ehrer
innen tr|stlich 
�S,18S--ugendstudie �����.

Zu diesen Bildungswegen gehört zum Beispiel auch der 
Gang zum Berufskolleg, der auch höhere allgemeinbildende 
$bschl�sse erm|glicht. Dass �zu� viele Sch�ler
innen in 
diesem vom Kollegen Sarrazin �zwei %eitrlge weiter� gelob-
ten S\stem �Åohne $bschluss kommen, mit +ochschulreife 
gehen�´� dann doch scheitern und �weitere� Misserfolgser-
lebnisse sammeln, sollte man bemerken d�rfen, ohne damit 
die Integrationsleistung der Berufskollegs und der dort en-
gagiert arbeitenden Kolleg
innen zu unterschlagen, die diese 
angesichts e[trem heterogener Gruppen mit )lucht- und Mi-
grationshintergrund, ehemaligen )|rdersch�ler
innen usw. 
f�r unser %ildungs- und %eschlftigungss\stem erbringen.
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Daher spricht auch nichts dagegen, den Schulbesuch am 
%erufskolleg vor allem im 5ahmen einer Dualen �oder voll-
zeitschulischen) Ausbildung zu absolvieren. Die höheren 
$bschl�sse ergeben sich dann fast von allein.

,n vielen nicht-deutschsprachigen /lndern werden wir 
f�r das Duale S\stem beneidet, zu 5echt. M�ssen bei uns 
in Deutschland durchaus vorhandene prekäre Beschäfti-
gungsverhlltnisse �in die die Sch�ler
innen angeblich durch 
die 3$ gen|tigt werden� daf�r herhalten, dieses insgesamt 
zu diskreditieren" 1at�rlich produziert unser Schul- und 
%ildungss\stem keine gleichml�ig guten &hancen f�r alle, 
soziale Benachteiligungen werden leider stark reproduziert 
und weitergegeben. Das sehen wir unter &orona-%edingungen 

ja nun noch genauer. Aber man kann den Blick ja auch 
richten auf diejenigen, die nach / während einer Karriere 
im Handwerk auch noch ein Studium beginnen. Gut, dass 
unser %ildungs- und %eschlftigungss\stem an der Stelle 
keine Sackgasse ist. 

Ist es also wirklich so daneben, individuell oder auch insti-
tutionell dem )achkrlftemangel entgegen- und einer Tualitativ 
guten Dualen Ausbildung zuzuarbeiten? Muss wirklich jede/r 
junge Mensch vor allem erst einmal eine Hochschulreife 
erwerben" 15:-$rbeitsminister Karl--osef /aumann hat 
KAoA nicht persönlich eingestielt, aber er könnte vielleicht 
in einem Beratungsgespräch vermitteln, was man mit einem 
Hauptschulabschluss alles erreichen kann.
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Generalisierungen, Idealisierung, die Berufung auf Zi-
tate der alten Griechen oder des deutschen Idealismus und 
deren ,nterpreten besagen nichts �ber die %edeutung und 
eine eventuelle Wirkung des deutschsprachigen Theaters 
f�r Demokratie und 3olitik im ��. -ahrhundert. Man sollte 
nicht die Augen vor dessen vielfältiger Wirklichkeit in der 
Gegenwart zwischen Bregenz und Schwerin, Aachen und 
G|rlitz verschlie�en und in St�cke und in deren ,nszenierung 
alles Mögliche hineininterpretieren oder Zusammenhänge 
eifrig behaupten, wor�ber im �brigen $utorinnen und $u-
toren, Dramaturginnen und Dramaturgen, Regisseurinnen 
und Regisseuren oder Rezensentinnen und Rezensenten nur 
schmunzeln w�rden. Selbstverstlndlich sollten Sch�lerin-
nen und Sch�ler aller Schulgattungen 7heaterauff�hrungen 
besuchen. Und Lehrerinnen und Lehrer der jeweils primär 
zuständigen Fächer sollten vor und nach einem Besuch mit 
ihren Sch�lerinnen und Sch�lern gr�ndlich �ber das St�ck 
und die $uff�hrung sprechen und dazu soweit m|glich ein 

Kurt P. Tudyka 

Die Realität ist anders
 

Eine Replik auf „Aber gehn Sie ins Theater“ von Ingo Juchler in Politisches Lernen 1-2|2020, 
S. 32 ff.

Mitglied des Regieteams oder die zuständigen Theaterpäd-
agoginnen und Theaterpädagogen einladen. Doch nur selten 
wird angesichts der Spielpllne dabei �ber die Darstellung 
von Themen wie Staat und Gesellschaft, Krieg und Frieden, 
+errschaft und :irtschaft in der Gegenwart ausf�hrlich und 
gr�ndlich gesprochen werden k|nnen. 1un geht ,ngo -uchler 
�ber diese pldagogisch m|gliche und eventuell gebotene %e-
trachtung und Analyse von Theaterproduktionen noch hinaus 
und behauptet als „bescheidenen Anspruch“, dass das Theater 
ÅMenschen einen 5aum �bietet�, wo sie gemeinsam neue 
(indr�cke und 3erspektiven �ber gesellschaftlich-politisch 
relevante Gegenstände erleben können, der ihnen die Gele-
genheit des $ustauschs, der Diskussion dar�ber mit anderen 
eröffnet und der ihnen nicht zuletzt ermöglicht, individuell 
die im Theaterraum dargestellten Handlungen mit ihren je-
weiligen politischen Implikationen zu beurteilen“. Anspruch, 
Eröffnung, Ermöglichung – die Realität ist anders. Das kann 
Mede�r 7heaterbesucherin und -besucher konstatieren. 

Dr. Kurt P. Tudyka war Professor für Politische Wissenschaft an der Universität Nijmegen. Als Gründer und 
Vorsitzender der Freunde der Kammerspiele engagierte er sich für den Erhalt des Bonner Schauspiels. Zuletzt 
veröffentlichte er „Vorhang auf. Schauspieldirektorium Theater Bonn 2013-2018“ (Kid Verlag 2018). 
Kontakt: tudyka.kurt#t-online.de




